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Bekanntmachung. 

Da die zur freiwilligen Ablieferung der Waffen feſtgeſetzte Friſt aber⸗ 

mals vorübergegangen iſt, ohne daß der Aufforderung genügt worden, die 

der Bürgerwehr vom Staate verabreichten Königlichen Dienſtwaffen 

urückzuliefern, fo wird es nunmehr Pflicht der Behorde, mit der Abnahme 

er Waffen alles Ernſtes vorzuſchreiten. 

Es ſoll hierdurch zugleich vorzugsweiſe verhindert werden, daß den 
ürgern noch ferner die Waffen von Unbefugten auf die gewaltſamſte 
Weiſe abgenommen werden, wie dies bisher vielfältig geſchehen iſt. 

Auf Anordnung der Kommandantur werden demnach morgen früh von 
9 Uhr ab in den Straßen Militair⸗Patrouillen erſcheinen, welche Trans⸗ 
portwagen mit ſich führen. Sobald von den Patrouillen ein Zeichen mit 
der Trommel gegeben worden, müſſen in allen Häuſern ſämmtliche gelieferte 
Waffen nebſt Munition auf den Hausfluren zuſammengebracht werden, 
von wo ſie durch Kommandirte in Empfang genommen werden ſollen. 

Sollte auch dieſer Aufforderung nicht e werden, ſo haben 
die Haus⸗Eigenthümer und die Beſitzer von Waffen ſich die unvermeid⸗ 
lichen Folgen ſelbſt beizumeſſen, welche mit einer Hausdurchſuchung und 
gewaltſamen Waffen ⸗Fortnahme verbunden find. 

Die Militair⸗Behörde erwartet indeß von dem ehrenwerthen Sinn 
ver Bürgerſchaft und namentlich von einer geeigneten Mitwirkung der 
Bezirksvorſteher, daß dieſelbe den Truppen in ihrer ſchwierigſten Aufgabe 
entgegenkommen und nicht durch unerwarteten Widerſtand die größten 
Gefahren über die Stadt und das Vaterland herbeiführen werde. 

Für jede abgelieferte Waffe wird eine Marke ausgetheilt. 

Berlin, 14. November 1848, 5 
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Königs, der nicht mehr und nichts anders als die Freiheit der Berathun 
erſtreben will, ſtehen wollte. Indem er daher — jede Meinung, die auf 


von Thümen, ; 
General⸗Major und Kommandant. 


Die nachſtehende, bei Trommelſchlag ſeitens der hieſigen Garniſon, 

und durch öffentlichen Anſchlag am Abend des 13ten d. Mtg. hier pu⸗ 

‚ 1 9 a1 wird von neuem hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 

| ebracht: f 

| In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 12ten d. Mts. bringe ich 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß: f 

daß Alle, welche in Berlin oder in deſſen unter Belagerungs⸗ 

zuſtand geſetzten Umgebung durch eine verrätheriſche Handlung 


delt ſind. B. 


0 e 16. 9 5 kane n BORER 12 15 Plakate die Land⸗ 
! wehr und Reſerve zur Verſammlung in der Reitbahn aufgefordert. Aus 
eee, Don, S0 ee fe Hal Husten, Aa cn site 
> it > . } zalr⸗ Rede, in welcher fie zur Widerſetzlichkeit aufgefordert ward, kam der Ned» 
g a vom 15 April 1845 ſofort vor ein Kriegs- ner auch auf den General Wrangel, ergoß ſich in Schmähreden über den⸗ 
8 Er 15 097 E 175 a en. f ſelben und meinte, er verdiene den Strang. Dieſe Auseinanderſetzung wollte 
½ . Rovember 11 28 aber nicht behagen, einer der Reſerviſten beſtieg die Rednerbühne und 
(gez.) v Ge Wrangel, ſetzte ſeinen Kameraden auseinander, wie es unwürdig ſei, daß ſie ihren Ge⸗ 
eneral. neral hier beſchimpfen und ſich von dieſen Volks Verführern überreden 
PN 6 | ln: 1 Eide der Treue, Bet fie dem ach lane dh 
79 8 5 8 I . 8 i ineidig zu werden. Bei einer demnächſt enkſtandenen Prü⸗ 
Mit Bezug au zumt. weichen und meinei 0 l enkſt i 
liche Einwoh ges 1 10 Sa us den e, Me wee AR ee wurde der Redner mit ſeinem Antrage 
Zuſtand verkündet iſt, hierdurch gemeent und bei Vermeidung Friege- | ichgeprügelt. 
rechtlicher Beſtrafung an: (X) Stettin, 17. Nov. In der geſtern Abend abgehaltenen Stadt⸗ 
alle ſich bei ihnen aufhaltende fremde Perſonen, zu deren Meldung verordneten⸗Sitzung wurde der Bericht über die Reiſe der Deputirten ab» 
5 nach den beſtehenden Polizeigeſetzen verpflichtet find, gleichviel, ob [ geſtattet, welche mit der am Sonntag beſchloſſenen Adreſſe nach Berlin 
1 ſchon gemeldet worden oder nicht, bis morgen 17ten d. abgeſandt worden. Als beſondere Momente heben wir daraus hervor, 
„Nachmittags 2 Uhr bei der reſſortmäßigen Polizeiſtelle in der | daß die gewünſchte Audienz von Sr. Majeſtät dem Könige, der zur Zeit 
polizeilich vorgeſchriebenen Form zu melden. gar keine Deputationen annimmt, nicht bewilligt worden. Dagegen hat 
Berlin 16. November 1848. 5 i der König den Abgeordneten durch feinen Adjutanten den tiefen Schmerz 
Der Ober⸗Befehlshaber der Truppen in den Marken. ausſprechen laſſen, den ſein Herz beim Empfange der Adreſſe von 
von Wrangel. der Stadt Stettin erfüllt, daß es ſein feſter Wille ſei, auch nicht das 
——ů—ů—— ʒñä———L4A— — — — [ — 06Grringſte von den Verſprechungen zurückzunehmen, die er feinem Volle 
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leeſammlung, welches dieſe in Betreff ihrer vom Könige befohlenen Ver⸗] zen geweſen haben aber nicht, wie erwartet, den ruhigen, beſonnenen 
HA nach Brandenburg beobachtet hat, in der unterm 12, d. Mts. Mann iu demſelben gefunden, vielmehr haben feine ehrgeizigen und leiden⸗ 
enthalt r Sie able 15 1 05 die vollſte Zuſtimmung und Anerkennung e ene 9 00 fund e en 
; ich fe iermit nicht begnügt, ſondern zugleich di ; che Allem [ind aber mehrere d ee 
Scberzeugung ausgeſprochen, daß din de bei 1 5 en e Erklarungen einzelner Mitglieder der National⸗Verſammlung empört wor⸗ 
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berbirung nicht eb iR beftendüſch fein wi er Neuzeit herrſchenden Begriffs-] Sitzung die Erklärung durch eine Adreſſe ausgeſprochen: daß fie dem Be⸗ 
in würde, — unter Bewohnern Stettins | ſchluß von der in Berlin zuruckgebliebenen Fraktion der Nationalverfamm- 
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lung „bereits bewilligten Steuern zu verweigern“, als eine unangemeſſene, 
die Anarchie ins Land ſchleudernde Maßregel durchaus ihre Zuſtimmung 
verſagen müßten, vielmehr treu an ihren konſtitutionellem König 
feſthalten wollten. 

Stettin. Der gewählte Ausſchuß der Rechten und des rechten Cen⸗ 
trums der National⸗Verſammlung hat folgende Anſprache (Harkort, Baum⸗ 
ſtark, Oſtermann, Walter, Müller, Heſſe.) erlaſſen: 

An das Land! 


Die Krone hat die National⸗Verſammlung bis zum 27. d. M. ver⸗ 


tagt und nach Brandenburg einberufen aus Gründen, deren Gewicht in 
einer Reihe von Thatſachen ſeit dem Mai bis zum 31. Oktober der Nation 
zur Beurtheilung vorliegt. Die Majorität der National⸗Verſammlung 
beſtreitet die Befugniß zu jenem Schritte, glaubt die Volksfreiheiten ge⸗ 
fährdet und ſetzt ihre Berathung fort. Von Seiten der Regierung ſind 
dagegen außerordentliche Schritte geſchehen, und ein ungeheurer Riß iſt 
enkſtanden, welcher das Glück und die Ruhe der Nation zu verſchlingen 
droht, ſogar den Umſturz des theuren Vaterlandes herbeiführen kann. 

In dieſer inhaltſchweren Zeit fühlen wir, die wir uns den weiteren 
Berathungen entzogen, das Bedürfniß und die Pflicht dem Lande gegen- 
über, die Beweggründe unſers Verhaltens offen darzulegen. 

Auch wir find unabhängige, frei Söhne des gorßen Vaterlandes; auch 
wir ſtreben, deſſen Freiheit und Wohlfahrt nach Kräften zu fördern, wenn⸗ 
gleich in anderer Richtung und Weiſe. Manche der Unſrigen haben die 


derbe Schlachten der Freiheit geſchlagen, Andere ſich auf den Bahnen 


er Wiſſenſchaft, des Rechts, des Staatsdienſtes und des freien Bürger⸗ 
lebens bewegt, und trauen uns ein Urtheil zu über das, was Noth thut. 
Wir buhlen nicht um die Gunſt der Menge, ſondern ſtreben nach dem 
Beifall der Edlen im Volke. Weiſe Mäßigung ift die höchſte Tugend in 
Zeiten großer politiſcher Stürme, und in dieſem Sinne haben wir gehan⸗ 
delt, um das Vertrauen unſerer Wähler zu rechtfertigen. 

Wer das Recht der Krone beſtreiten wollte, der konnte ſein Urtheil 
über die Frage der Competenz bis zum 27ſten vertagen, wo ihm die unbe⸗ 
Bun geſetzliche Erörterung zuſteht. Wir würden die Ehre und das 

echt für gewahrt erachtet haben, wenn die Majorität bei abweichenden 
Anſicht proteſtirt und ſich ſelbſt vertagt hätte. Nicht durch aufregende 
Selbſthülfe ſehen wir das Wohl des Landes gefördert. 

Wir leben der Ueberzeugung, daß die wahre Freiheit ſich ſelbſt und 
die rohe Gewalt ohne Blut beſiegt, daß die große geiſtige Revolution ohne 
Auflehnung gegen Geſetz und Ordnung am ſicherſten gelingt. Wer das 
Vaterland aufrichtig liebt, denkt nicht an ſich, und allen ſeinen Freunden 
empfehlen wir Eintracht und Treue zur Stunde der Gefahr. Entbrennt 
die Zwietracht trotz unſeren heißeſten Wünſchen, ſo ſtehen und fallen wir 
mit der konſtitutibnellen Monarchie. Danach iſt unſer Thun zu beuriyeilen. 
Gott erhalte den konſtitutionellen König und das theure Vaterland! 

Berlin, am 14. November 1848. 


Berlin, 14. November. Der König hat Sansfouci verlaſſen und 
das Schloß in Potsdam bezogen. Das Gerücht, daß der Prinz von Preu⸗ 
Ben nach Weimar abgereiſt ſei, iſt falſch; der Prinz iſt in Babelsberg und 

oll fein völliges Einverſtändniß zu den Maßregeln der Regierung zu er⸗ 
nen gegeben haben. — Der Geiſt unter den Truppen ſoll vortrefflich 
een und die demokratiſche Partei ſich bereits überzeugt haben, daß fie der 
erführung ſchwer zuganglich ſein werden. — Das Gerücht, daß der eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Geſandte in Potsdam Schritte für Zurücknahme der 
Regierungsmaßregeln gethan hätten, iſt falſch; es kann vielmehr verſichert 
werden, daß namentlich Lord Weſtmorland ſich dem hieſigen Gouvernement 
entſchieden beiſtimmend geäußert hat. — Grabow hat geſtern eine Audienz 
beim Könige gehabt, wie es ſcheint, in der Abſicht, eine Vermittelung her⸗ 
beizuführen. Der König ſoll auch an Grabow ſeinen feſten Entſchluß er⸗ 
Hört haben, mit allen geſetzlichen Mitteln in der Hauptſtadt der Anarchie 
ein Ende zu machen, zugleich aber auch die Verſicherung wiederholt haben, 
daß er als couſtitutioneller König die Freiheiten, welche er dem Volke ver⸗ 
heißen, ſchützen und aufrecht erhalten werde. 
— Man ſagt, daß die Regierung, ſobald die Einrichtungen in Bran⸗ 
denburg beendet find, noch vor dem 27. d. M., die National-Verſamm⸗ 


Aung dorthin unter dem Präjudiz einberufen wird, daß für die nicht erfchie- 


nenen Abgeordneten ſofort neue Wahlen eintreten ſollen. 

— Es ſcheint jetzt außer Zweifel, daß der erſte Anſtoß zu dem ener⸗ 
giſchen Auftreten der Regierungs⸗Gewalt von Frankfurt ausgegangen iſt; 
Daß völlige Einverſtändniß, welches zwiſchen dem Geſandten der Central⸗ 
Gewalt — Baſſermann — und der hieſigen Regierung beſtehen ſoll, ſchei⸗ 
nen dies zu beſtätigen. a : 

— Heute iſt wieder eine Anzahl Mitglieder aus der National = Ber- 
A wid ausgeſchieden, fo daß die Verſammlung kaum mehr beſchlußfaͤhig 

ein wird. f 

— Auch die ausgeſchiedene Minorität ſteht auf der Warte, und beob⸗ 
achtet forgfam jeden Schritt der Regierung. Sie wird zuſammenſtehen, 
wie Ein Mann, wenn ſie die Regierung in eine Bahn einlenken ſieht, die 
die Freiheiten des Volkes in Wahrheit beeinträchtigen würde. Dem Kampfe 
des Geſetzes gegen die Anarchie aber ſieht ſie unbeſorgt zu und wird ihn 
durch den moraliſchen Einfluß, der ihr im Lande geblieben iſt, zu ſchützen 
wiſſen. (Schleſ. Ztg.) 

Berlin, 16. November. Geſtern Nachmittag begann man in der 
1 — dem ſogenannten vornehmen Stadtviertel — mit der 
4 b Wagen f der Gewehre der Bürgerwehr. Die Straßen wurden cernirt, 
ein Wagen fuhr hindurch und nahm die Gewehre auf, welche die Solda— 
ten aus den Häuſern abholten. Es ſtanden müßige Zuſchauer umher, 
welche ſich aber ruhig verhielten. f 

— Das Militair hat alle Königlichen und öffentlichen Gebäude, ins⸗ 
peſondere die, wo ſich Geld, wichtige Papiere oder werthvolle Gegenſtände 
befinden, ſehr ſtark beſetzt. So das Mufeum, Zeughaus, Kommandantur⸗ 
Gebäude, die Bank, Seehandlung, Staatsſchuldentilgungskaſſe, General⸗ 
Militairkaſſe, das Schauspielhaus u, ſ. w. In dem letzteren liegen zwei 
Bataillone. Es wird dort hoffentlich die größte Vorſicht obwalten, daß 
dieſes ſo höchſt feuergefähliche Gebäude nicht Schaden leidet. — Mehrere 
der genannte Gebäude ſind durch e der Fenſter mit Wollſäcken 
und ähnlichen Maßregeln in einen ſehr ſtarken Vertheidigungszuſtand ge⸗ 
ſetzt. — Die Einquartierung bei einzelnen Einwohnern iſt größtentheils 
zurückgezogen. ns Voß. Ztg.) 

„ Auf dem Kriminalgericht fand geſtern zum erſten Male ſeit Ein- 
hrung des Belagerungszuſtandes wiederum eine öffentliche Gerichtsver⸗ 


und geſtern die andringenden 8 Volksverführer verhaftet und zur wohlverdien⸗ 


die Saaten iſt dagegen der hohe Schnee ſehr vortheilhaft. 


handlung wegen eines politiſchen Verbrechens ſtatt. Ein Ber 
der En ſtand unter Anklage, weil er in einem Branntweiüclabe 
den König geſchimpft hatte und von zwei Unteroffizieren und einem Sch 
mann denuncirt worden war. Die Verhandlung hatte an und N 
wenig Intereſſe, da die ausgeſtoßenen Schimpfwörter durch eine Zeu 10 
ausſage e feſtſtanden, der Angeklagte wurde daher auch 110 0 
Majeſtäts⸗Beleidigung verurtheilt, jedoch mit der mildeſten Strafe ii 
zwei Jahren belegt. Der Direktor Haraſſowitz führte den Vorſitz. 1 
(Voß. Ztg.) 
($) Breslau, 14. November. Wir haben es richtig wie ö 
gebracht, daß wir, wie am 19. März c. unter der Desto 98 Dee 
ſtehen. Unſer unvollzähliger und höchſt ſchwacher Magiſtrat hat ſich a 
einen fogenannten Sicherheits -Ausfhuß geftellt, welcher aus den biefi 4 
bekannten 8 Dempfraten und Volksverführern und 2 Fremden beſteht 15 
Letzteren der berüchtigte Schlöffel, der wie Ruge und Blum in „Rebellion 
reiſet. Unſer ausgezeichneter Magiſtrat, unter der Fuchtel des Sicherheits: 
Ausſchuſſes, hat ſich, wie die demokratiſchen Stadtverordneten, permanent 
erklart. Das Volk ſelbſt hat bis jetzt wenig oder gar keine Notiz yo 
allen dieſen Vorgängen genommen; es lag alſo für den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten nicht die geringſte Nothwendigkeit zu den ergriffenen 
jämmerlichen Maßregeln vor, wodurch alle Wohlgeſinnten und Beſſtzenden 
in die Außerfte 9 fe gebracht ſind. Das iſt aber eben „der Fluch der 
böfen That, daß fie fortzeugend Böſes muß gebären;“ denn unſere Au: 
ftände wurden von ꝛc. Pinder ſeit Jahren bewußt oder unbewußt vorberel⸗ 
tet und im März d. J. mit den Haaren herbeigezogen. Nun iſt er aber 
Oberpräſident und ſein treuer demokratiſcher Famulus Kuh, Poli eipräſi⸗ 
dent geworden, was Wunder, wenn viele meinen, Pinder und Kuh hätten 
recht gehandelt und Ehrgeizige glauben, fie müßten es auch fo machen, um 
Oberpräſidenten zu werden. Der jämmerlichen Handlungsweiſe unſerer 
Behörden verdanken wir unſer Unglück! Wären im März die bekannten 4 


ten Strafe abgeführt worden, wahrlich, Breslau wäre die glücklichſte Stadt. 
Unſer Militär iſt ausgezeichnet und Einzelne davon laſſen ſich in ihrem 
Zorn ſogar zu kleinen Härten gegen die Demokratie, die unter allen nur 
möglichen Vorwänden die Ordnung zu untergraben ſucht, verleiten. Von 
Stunde zu Stunde erwartet man den Belagerungszuſtaud, auf den ſich 
alle Rechtlichen und Vernünſtigen freuen, da es jedem klar ift, daß die 
politiſche Cholera das Land überzieht und entweder den Staatsbürger ver. 
nichtet, oder bis ins letzte Dorf vertilgt werden muß, wenn der Staats- 
bürger noch einmal geſunden ſoll. — So eben werden eine Maſſe Gewehre 
ins Rathhaus abgeladen; wahrſcheinlich will ſich der Sicherheits ⸗Ausſchuß 
damit vertheidigen, wenn ſein Gelüſt, ſich als proviſoriſche Regierung von 
Schleſien zu erklären, auf eiſerne Klöße und blaue Bohnen Rich — Lele- 


eat ift fein Reich gefallen — nicht durch die wenigen Demagogen und 


Verderbens gebracht, bis auf den Grund zu vertilgen und ſich dabei 
Muſter zu nehmen. Dort 


ſes Geſindel? Das öſterreichiſche Landvolk in dem uns nahen Mähren und 
Böhmen hängt mit unendlicher Liebe an dem Kaiſer und zahlloſe Depuka⸗ 
tionen und Dankadreſſen gehen an den Kaiſer ab und nirgends finden die 


Hier ſchneit es ſchon 4 Tage faft unausgeſetzt. 1 
wird er in den Wäldern, die jetzt von Holzdieben ohnehin verheert 9 
weil ſich Jeder auf Amneſtie verläßt, unerſetzlichen Schaden machen. 


Belgien. 


Brüſſel, 12. November. Geſtern war es das Haupt⸗Organ den 
enannten katholiſchen Partei, welches erklärte, die Katholiken mute enen 
1 eine politiſche Partei zu bilden; heute ſind es die Staate 
dieſer Partei, welche diefelbe. Erklärung abgeben, oder, um es be M. 
ſagen, ſich möglich zu machen ſuchen. Herr Dechamps, der ehemalige bi 
niſter, hat eben eine Broſchüre veröffentlicht unter dem Titel: „ue Fi 
parlamentariſchen Parteien in Belgien“, in welcher er die Erklärneg e 
giebt: das Mißtrauen gegen die Liberalen müſſe, was die religibſe 3 5 
und die Freiheit des Unterrichts anbelange, aufhören. Derſelbe En 
aber auch: „Wir haben in den politiſchen Reformen die äußerſten Suhl 
der Verfaſſung erreicht, — darüber hinaus bleibt nur noch die ndern 
und der Umſturz des Eigenthums.“ Damit erklart ſich aber die ns ’ 


Haupt⸗Organ der liberalen Partei, durchaus nicht einverſtan⸗ 
dance ir ae Bes viel gethan“ — fagt dieſelbe, — „wir müſſen 
ur: noch weiter ſchreiten, um und von den anderen Nationen nicht über⸗ 
In zu laſſen. Wir müſſen ſuchen, ohne Umwälzungen fo viel wie thun⸗ 


ich die politiſche und ſociale Vollkommenheit zu erreichen. Glaubt man 


\ 


Frankreich. 


N tat, keine Piſtolenſchüſſe, keine Höllenmaſchine, nichts von alle⸗ 
5 if vorgefallen, 0 ale Morgenblätter prophezeit hatten. Um 6 Uhr 
Morgens rief die Trommel die P 


meile längs der Seine⸗Ufer ein und ftellte fi) auf den Q 


drei Tage Zeit hatten, legen noch die letzte Hand an ihr Werk 
len d Auftnarſchirens. Rieſige Fahnen werden auf venetianiſche 


inige Damen abgeſchreckt, dieſe Bühnen zu beſteigen. Um 9 Ühr verkün⸗ 
Det ein 1 Trommelwirbel die Annäherung der National⸗Verſamm⸗ 
lung mit Marraſt und Cavaignac an der Spitze. 
ren das Gewehr. a 
alle tragen die rothe Roſe und Schärpe. 


dienbrücke, jo erblickt man rechts, von der Madeleine her, den Erzbiſchof 


aris mit der ganzen Geiſtlichkeit in ſeinem Gefolge. Beide Züge 
9 ſich den Eſtradengerüſten und der Kapelle. i 
immer ungeſtümer. Der Erzbiſchof ſchreitet indeß rüſtig voran. Marraſt, 
der auf einer Art Platform vor der Kapelle Platz genommen, beginnt hier⸗ 
auf, von den Quäſtoren umgeben die Verfaſſung vorzuleſen. Die Kälte 
machte ſeine Stimme zittern. Nachdem Marraſt die, Verleſung geendet, 
hort man durch das Geräuſch des Windes nur ſchwach den Ruf: Es lebe 
die Republik! Der Erzbiſchof begann nun das Tedeum zu ſingen. Starke 
Chöre und Orcheſter begleiteten ihn. Doch konnte man wegen des ſtürmi⸗ 
ſchen Wetters und der ſchützenden Leinwand kaum zehn Schritte weit etwas 
davon hören. Um 10%, Uhr iſt die veligiöfe Feier vorüber und der Vor⸗ 


i ei ö ä Wahlſyſtem nicht wird 
etwa, daß man bei einer größeren Aufklärung das Wah eln 319 


Die letzten Oktober⸗Ereigniſſe in Wien. 
„Cortſetzung.) 
Während in der Jägerzeile der Kampf mit gleicher Tapferkeit ohne 


Entſcheidung fortwüthete, war das Schickſal der Landſtraße bereits entſchie⸗ 


den. Die Erdberger Linie konnte den Stürmenden nur geringen Wider⸗ 


ſtand entgegenſetzen, weil auf jener Seite der ſchützende Wall und Graben 


fehlt; zwiſchen der Feldgaſſe und dem Donau⸗Kanal wehren nur die höl⸗ 
zernen Zäune der Gärten, die gegen Kugeln nicht ſchutzen, den Zugang 
zur Vorſtadt. Dort ſcheinen die Truppen am Ufer des Donau⸗Kanals in 
die Landſtraße noch etwas früher eingedrungen zu ſein, als durch das Thor 
der St. Marxer Linie. Die Vertheidiger hatten verſäumt, dieſen völlig 
wehrloſen Punkt mit ſtarken doppelten Barrikaden zu ſchützen, während 
dieſelben anderwärts, wo ſie weniger nothwendig waren, in Ueberfluß er⸗ 
richtet worden. Wäre die Hauptſtraße der Vorſtadt auch hundertmal 
kräftiger vertheidigt worden, als es geſchah, ſo hätte ſie doch nicht lange 
widerſtehen können. Denn die den Donaukanal entlang vorrückenden Ba⸗ 
taillone konnten mit Leichtigkeit alle ſtarken Poſitionen ihrer Gegner um⸗ 
gehen und mittelſt einer Bewegung durch die Seitengaſſen die Barrikaden 
der Hauptſtraße im Rücken ſaſſen. Außer den Kroaten, welche man in 
dichter Maſſe unter den Stürmenden ſah, befanden ſich auch deutſche, ita⸗ 
lieniſche, polniſche und czechiſche Regimenter in jener Sturmkolonne, die 
ſich durch die Landſtraße den Weg bis zu dem Glacis bahnte. ö 
Kroaten bildeten den Vortrab der Kolonne, deren Spitze, durch die 
Weißgerbergaſſe ziehend, um halb 4 Uhr Nachmittags zuerſt am Rande 
des Glacis erſchien. Von der Batterie der Biberbaſtei wurden dieſe 
Truppen lebhaft beſchoſſen. Man ſah die Kroaten in Maſſe hinter das 
neue Zollgebäude flüchten, wo ſie gegen die Kugeln der Belagerten Schutz 
fanden. Zum Glück blieb dieſes Gebäude von den Verwüſtungen des 
Feuers verſchont. Es ſollen Waaren im Werth von 16 Millionen Gulden 
darin aufbewahrt fein. Eine Viertelſtunde ſpäter zeigte ſich die Haupt⸗ 
kolonne der Stürmenden, welche die ganze Hauptſtraße von den Barrikaden⸗ 
Vertheidigern geſäubert hatte, vor dem Invalidenhaus und deckte ſich hin 
ter den dortigen Holzſtößen gegen das heftig fortgeſetzte Feuer, welches 
die Kanonen auf der Laurenzer Baſtei und am Stubenthor in dieſer Rich⸗ 
tung raſtlos ſpieen. Hier kam auch Kavallerie zum Vorſchein. Es war 
eine Abtheilung Husaren, die ſich vor dem Invalidenhauſe aufſtellte. Die 
übrigen Kavallerie⸗Regimenter ſcheinen am 28. Oktober keinen Antheil an 
den Kämpfen genommen zu haben. In einer verbarrikadirten Stadt wür⸗ 
den die beſten Reiterſchwadronen der Welt nichts auszurichten vermögen 
gegen Kämpfer, die hinter Barrikaden und aus Fenſtern ſchießen. Bis zur 
einbrechenden Dunkelheit wurde der in die Glacis einmündende Theil der 
Hauptſtraße der Vorſtadt von den Baſtei Batterien faſt ohne Aufhören 
beſchoſſen. Die letzte Barrikade der Hauptſtraße in der Nähe des Inva⸗ 
lidenhauſes hatte inzwiſchen eben ſo wenig Widerſtand, wie die andern 
geleiſtet. Die Zahl der ausgerückten National⸗Gardiſten und bewaffneten 
Proletarier war in der Landſtraße überhaupt geringer, als in den übrigen 


Vorſtädten, und die Allarm⸗Trommel erregte dort, wo die Mehrzahl der 
Bewohner von unſeren Ultra-Radikalen als „ſchwarzgelb“ bezeichnet wurde, 
keine Kampfluſt. a? 

Nach dem Verluſt jener wichtigen Poſition am rechten Ufer des Do⸗ 
nau⸗Kanals hielt ſich die Leopoldſtadt noch eine volle Stunde, obwohl die ⸗ 
ſelbe in der öſtlichen Flanke blosgeſtellt war. Die Sophienbrücke war 
bereits zwei Tage zuvor abgebrannt, die Franzensbrücke ſtand noch unver⸗ 
ſehrt trotz dem verheerenden Feuer in der nächſten Nachbarſchaft. Ueber 
letztere Brücke ſcheinen die Stürmenden zuerſt in das Innere der Leopold⸗ 
ſtadt eingedrungen zu ſein; die dortige Barikade wurde nach geringem 
Widerſtande geraumt. In der Jägerzeil dagegen tobte der wüthende 
Straßenkampf bis gegen 5 Uhr fort. Dort floß das meiſte Blut. Die 


beimarſch der Truppen beginnt. Um 12% Uhr kehren die letzten Legionen 
in ihre Quartiere zurück. (St.⸗Anz.) 


— General Oudinot befindet ſich auf einer Rundreiſe, um ſaͤmmtliche 
Truppen-Corps der Alpen⸗Armee zu inſpieiren. Vor einigen Tagen hielt 
er ſich in Dijon auf, wo die dritte Diviſion lagert. 


— Die drei Repräſentanten-Klubs der Straße Poitiers, des Palais 
National und des Inſtituts wollen in der alten Deputirten⸗Kammer eine 
gemeinſame Sitzung halten und ſowohl Cavaignac, als L. Napoleon einla- 
den, derſelben beizuwohnen, um auf zewiffe an fie zu richtende weſentliche 
ir kategoriſch zu antworten. — Louis Napoleon läßt heute durch ein 

ournal ankündigen, daß er aus Beſorgniß, feine Anweſenheit könnte zu 


ö \ } ungemein ſolid gebaute große Barrikade, auf welcher eine deutſche und 
an, abfihtlin, veranlaßten Kundgebungen den Vorwand geben, bei der morgen. eine ungariſche Fahne flatterten, hielt ſich verzweifelt, ungeachtrt des fürch⸗ 
dan den geier nicht erſcheinen werde. — Die Socialiſten wollen Ledru⸗ Rollin terlichſten Kartätſchenfeuers und der Granaten, die hinter ihr in Menge 
u nicht zu ihrem Kandidaten machen, ſondern nächſter Tage den Mann ber auf dem Straßenpflaſter platzten. Der polniſche General Bem befand ſich, 
wit, e den der Volksgedanke nach ihrer Auslegung zur Präſidentſchaft | von einem Dutzend polniſcher Ulanen begleitet, in der Nähe. Außer dem 
det erufen wiſſen will und dem fie daher ihre Stimmen geben werden. Die | demokratiſchen Freikorps kämpfte dort auch ein Theil der Freiſchaaren von 
ahn „ Reforme“ erklärt, daß fie Ledru⸗Rollin's Candidatur unterſtützen werde, Gratz, Brünn und Linz. Der Anführer der Letzteren wurde durch eine 
ide weil er nach dem Manifeft der äußerſten Linken für die Einheit der Ger Kugel niedergeſchmettert. Endlich wurde dieſe ſtarke Barrikade, die dritte⸗ 
en walt ſei. — Die Vorbereitungen zu dem Feſte auf dem Eintrachtsplatze] hald Stunden einem verheerenden Geſchützfeuer getrotzt, von der Seite der 
seh ſchreiten raſch vorwärts. Das Holzwerk der zwei großen Eſtraden und | Czerningaſſe umgangen und von den Truppen im Rücken angegriffen. Ein 
wen des Altars ſteht ſchon da. Die Stadt Paris giebt 300,000 Fr. zu Ver- Theil der Soldaten war durch die Seitengaſſen in die Hänfer eingeprun- 
die.“ theilungen an arme Familien und 100,000 Fr. für Illumination und Feuer⸗ en und feuerte auf die Vertheidiger, die aus den gegenüberſtehenden 
un] werte her. — Der braſſliſche Geſandte überreichte geftern dem Conſeils Fenstern ſchoſſen. Aus allen Oeffnungen der Häuſer ſprühete nun ein 
yuta | Praſidenten feine neuen Beglaubigungs⸗Schreiben. (Koln. Z.) fürchterliches Rottenfeuer, das aber nur ganz kurze Zeit dauerte, denn 
N 1 ö f lassen. een: n file 1110 0 0 BEN Vertheidigern in Maſſe 1185 
e ; f laſſen. Mehrere Kanonen fielen in die Hände der Truppen. Unter allen 
10 Großbritannien. kriegeriſchen Seenen des vr gte E 5b. 150 b Kopf in der 
ren. 90 0 rungen dauern in Irland [ Jägerzeile bei weitem die blutigſte Epiſode. Mancher heiße Kopf, man⸗ 
Ei e e Dublin ht Er a nat Eisenbahnen ae ches begeiſterte Herz erbaute dort auf dem Granitpflaſter den letzten 
nan daſtige und wohlgekleidete Nenn bete eintreffen, 19 5 den de bin 9 üben, aß 58 n bir g id ben 
N 0 7 1 7 

t zur alen zuſtrömen, um der Noth zu entgehen, welche ihrer im Heimg wie Helden fochten. Ihnen, welchen die aufregenden Ereigniſſe dieſes 
raths ; Jahres die Sinne berauſcht, ihnen, welche in einem ſchönen Wahne den 
deim — In der Grafſchaft Tipperary beſteht eine Verſchwörung, den wogen | Tod gefunden, wollen wir gerne eine Thrane des aufrichtigen Mitgefühls 
eule Hochverrath verurtheilten O'Brien mit Gewalt zu befreien. In der Nähe | weihen. Daß dieſes glühende Blut nicht für eine reinere Sache, nicht zur 
fall, den Clonmel hatte ſich am 8. November 1500 bis 2000 mit Gewehren, Vertheidigung des Vaterlandes und der Freiheit gegen auswärtige Feinde, 
erden, iken und Miftgabeln bewaffnete Leute verſammelt, um dazu einftweilen | ſondern im traurigſten Bürgerkriege fließen mußte, — das beklagen wir 
Für erzierübungen vorzunehmen. Eine Abtheilung von Polizei-Konſtablern | tief! Auch jene Gefallenen, welche von Urſache und Ziel der Oktober⸗ 
und Militair aus Clonmel zerſtreute jedoch dieſelben und nahm 17 Mann Revolution gar keinen klaren Begriff hatten, und doch im Kugelregen mu⸗ 
gefangen, (St.⸗Anz.) thig Stand 01 — ſie 1 gewiß 5 eee der ik 

. 5 N . ; diger — werden wir immer bedauern. Von den Wortführern der Klubs 

er do. Armen 51 5 ara Ni ge de e yon und der Gaſſenblätter, welche eine alte erprobte Armee mit Deklamatio⸗ 
auf ncht mehr ke 0 N e 11 nalen bemfelben Aurgenonimenen nen und Zeitungs-Phrafen ſo leicht vernichten zu können glaubten, ward 
une hat ſic 5 50 gen ber ir 90 1147 vermehrt welche egen uns nicht ener genannt, der in der Jägerzeile oder anderwärts die Mär⸗ 

ſer n wiriig dort Sonde b 17 195 05 a ſteuer von 8420 auf 8 5 tyrer⸗Krone geſucht, oder auch nur ein 1 1 0 5 Blut verſpritzt habe. 

e M. pf Seri unterſtützt werden, und die Arme n Nach dem Verluſt der Jägerzeile wurde der ganze übrige Theil der 
er die 5 my: ; Leopoloftadt von den Vertheldigern geräumt. Die, welche aus den Häu⸗ 
9 ab, — Die von dem Miniſterium ſeit langer Zeit beabſichtigte Vereini- fern geſchoſſen, fanden den Rückzug in die Fuhrmannsgaſſe noch frei, und 
reihe gung der beiden Einnahmeſtellen der Aceiſe und der Stempelabgaben wird | konnten ſich ohne weiteren Verluſt nach der Stadt zurückziehen. Die große 
r ſagt binnen Kurzem ins Leben treten. Es können durch dieſe Vereinigung nicht [Barrikade am Ausgang der Stadtgutgaſſe gegen den Prater, welche von 
ran weniger als 800 Beamte in Wegfall kommen, die zu der bis jetzt von Technikern und Studenten lange mit Erfolg vertheidigt wurde, ward nun 
epublil balbeamten gegen eine Prozentabgabe beſorgten Einſammlung der Abga⸗ gleichfalls aufgegeben. Von 4 Uhr an hatke man bereits viele bewaffnete 
depen⸗ der Einkommen⸗ und Luxusſteuern ꝛc. verwendet werden ſollen. Schaaren, welche weniger ſtandhaften Muth zeigten, als die Vertheidiger 


der Jägerzeile, über die Ferdinandsbrücke nach der Stadt fliehen geſehen. 
Von 5 Uhr an wurde dieſer Rückzug allgemein. 
(Forſetzung folgt.) 


— — — w.ꝛ 


Sie geben den Adreſſen unſerer ſtädtiſchen Behörden eine Deutung, 
wie ſie weder der Wortfaſſung noch der Abſicht entſpricht. Aus meiner 
Stellung zu dieſen Adreſſen beantworte ich ihre Fragen, wis folgt: 

1) Das Minifterium war durch die Perſonen, aus welchen es beſteht, 
von Hauſe aus mießliebig: die National- Verſammlung erklärte dies 
im voraus durch einen Beſchluß, der mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Mehrheit gefaßt war. Hatte das Miniſterium den Muth, 
dieſe s timme der Warnung zu überhören, ſo erwartete jeder, daß 
daſſelbe mit beſonderer Vorſicht vorgehen werde. Wir ſehen gerade 
das Gegentheil. Sein erſter Akt iſt die Vertagung und Verlegung 
der Kammer. Dieſe Maßregel erſcheint eben fo unzeitig als unro⸗ 
litiſch und willkürlich, weil es dazu für den Augenblick an einem drin⸗ 
genden Bedürfniß fehlte, weil die Regierung, die bis dahin noch nichts, 

ar nichts gegen den Terrorismus gethan hatte, ſich nicht in dem 
Falle befand, mit einer Verfügung, die nur als 1465 Mittel übrig 
blieb, zu beginnen, ohne der Verſammlung einmal das Wort zu goͤn⸗ 
nen. Nach ſolcher Lage der Sache macht die Verfügung auf mich den 
Eindruck einer die Achtung und Würde, die den Vertretern einer gro⸗ 
ßen Nation zukommt, verletzenden Willkür. Die Verſammlung war 
ſomit in ihrem vollen Rechte, dagegen Proteſt einzulegen; ſie hat bei 
der würdigen, feſten Haltung, mit der fie dies that, meine Sympa⸗ 
thieen und Anerkennung. bag 

Die überaus gefahrvolle Lage, in die das ganze Land inzwiſchen 
gekommen iſt, macht jede andere Rückſicht verſtummen. Das wirk⸗ 
ſamſte Mittel einer friedlichen Ausgleichung liegt in der Zurücknahme 
ver Verfügung, die den unſeligen Konflikt hervorgerufen hat, und in 
der Entlaffung des Miniſteriums, welches das Vertrauen jo wenig 
des Landes wie der Kammer beſitzt. 

Dies iſt der ea der Adreſſe, die die Stadt an Se. Majeftät 

den König gerichtet hat, und die zugleich die Bitte ausſpricht, die zur 
9 einer freien Berathung der Kammer geeigneten Maßregeln 
u treffen. 
Ich gehöre nicht zu den Verehrern dieſer Kammer, weder aus der 
Zeit vor dem 9. November, noch nachher. Ich beklage den Einfluß, 
durch den es den in der Kammer vorhandenen anarchiſchen Elementen 
gelungen iſt, die National⸗Verſammlung von der Vollziehung ihrer 
eigentlichen Aufgabe abzuziehen. Die dadurch veranlaßte ungebür⸗ 
liche Verzögerung der Verfaſſung erkenne ich als den Grund der 
traurigen Zuſtände, in welchen ſich das Land befindet, als die Urfache 
der Ungewißheit, die alle Regſamkeit auf dem Gebiete des Gewerbes 
lähmt, und alles Beſtehende in Frage ſtellt. 8 

Ich kann der Verſammlung eben ſo wenig auf dem Wege folgen, 
den ſie ſeit dem 9. November eingeſchlagen hat, wenn ſie ſich auf 
den Standpunkt der korporativen Ehre ſteift und aus dem Gefühle 
perſönlicher Verletzung den Kampf gegen die Regierung fortführt. Die 
Kammer hat keine andere Ehre, keinen anderen Ruhm als in der 
Löſung ihrer Aufgabe, das Wohl des Landes zu berathen und zu för⸗ 
dern. Die Frage, ob die Verfaſſung in Berlin oder in Brandenburg 
vollendet werden möge, iſt für das Land nicht ſo wichtig, daß es im 


2 


— 


Sinne und Auftrage deſſelben liegen könnte, darüber zum blutigen 


Bürgerkriege überzugehen. 
Die Adreſſe der Stadt an die National- Verſammlung beſchränkt 
ſich auf den Ausdruck der Anerkennung für die würdige Haltung der 
Kammer unter den Ereigniſſen des 9. November: ſie erhebt zugleich 
die Stimme der Mahnung, den unheilvollen Konflikt auf friedlichem 
Wege zu löſen. 
3) Mir liegt der Gedanke fern, mich von der Sache des Thrones zu 
trennen: ich verſichere vielmehr feierlichſt, daß ich geſonnen bin, an 
der Monarchie, an unſerm Königl. Hauſe treu und feſt zu halten. Ich 
erblicke in der konſtitutionell monarchiſchen Verfaſſung das einzige und 
wahre Heil des Landes und in den feindſeligen Beſtrebungen, die ſich 
dagegen aufthun, nur das Werk der Selbſtſucht und des Unverſtandes, 
denen wegen der Gefahr, die daraus dem Gemeinwohl droht, jeder 
Freund des Vaterlandes mit aller Kraft und Entſchiedenheit entgegen⸗ 
zntreten berufen iſt. 
1 Dies iſt meine Anſicht und ich darf annehmen, daß vier Fünftel 
meiner Kollegen und der geſammten Einwohnerſchaft Stettins ſie theilt. 
N Schallehn, Bürgermeiſter. 


Anmerkung der Redaktion: Zweifelhaft auf welchen Aufſatz der Zei⸗ 
tung ſich vorſtehendes Schreiben beziehe, erhielten wir auf unſere Anfrage nach⸗ 
ſtehende Erwiderung: „Ich habe meine Anſicht in Form der Antwort auf ein an 
Fi) de i Schreiben gegeben. Ich ſollte meinen, daß dies aus dem Auf- 
atz erhellet. ꝛc.“ 


— ' nn 


Bekanntmachung. 


Der über unſere Stadt vom Königl. Staats⸗Miniſterio am 12ten d. Mts. 
verhängte Belagerungszuſtand macht es unmöglich, den auf den 22ften No⸗ 
vember d. J. ausgeſchriebenen Städtetag abzuhalten. 

Wir find daher in die Nothwendigkeit verfeßt, denſelben hiermit aufzuheben und 

ie beſchloſſene gemeinſame Berathung über die Grundprincipien einer neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung einer ſpätern Zeit vorzubehalten. 

Wir unterlaſſen nicht, die verehrlichen Vorſtände der Stadt⸗Gemeinden von 
dieſer Lage der Sache ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 14ten November 1848. Der Magiſtrat. 


— — ñ— äää b e 4t— — 

Manch' einer mag ſich über die Vorfälle in Berlin beunruhigen, mir kommt 
das Ganze wie eine großartige Poſſe vor, in welcher die Nationalverſammelten 
den komiſchen Pathos repräſentiren. Wenn ich den Namen von Unruh leſe, ſo 
klingt mir immer das berühmte: „Jetzt komm' ich, ſagt Harlekin“, in den Ohren. 
Den draſtiſchen Effekt erwarte ich aber erſt von dem: „Jetzt geh' ich.“ Ich bin 
neugierig auf den Abſchiedsbückling. 

Garz a. O., den 15ten November 1848. Dr. Mur. 


’ Pesther 


RE Auction SINE 
über 250 Tonnen Schottiſchen Leberthran und 24 Fäſſe 
raffinirten Thran am Freitag den I7ten d. Mts., Nach; 
mittags 3 Uhr, am Dampfſchiffs⸗Bollwerk, Waage No. 8 
durch den Mäkler Gaebeler. 


Berliner Börse vom 16. November. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Ziusfuss.] Brief | Geld Gem. Zinsfuns» | Brief | Geld.] Gem. 
St. Schuld-Seh. 38 754 | — Kuür-&Nm.Pfäbr. 3 902 | 893 
Seoh. Präm-Sch.|— | — | 91} Sohle. do-. 34 1 — 
E-&Nm.Schläv.|34 | — . | — | do. Lt. B. Far. do- 34 — | — 
Berl. Stadt-Obl.] 34 — — Pr. Bk-Anth-Sch. |— 851 — 
Westpr. Pfübr. 39 — 815 | ( 
Grosh. Posen de. 4 955 | — | Frledtiend'or.— 1322 14354 
% do. 3 — | 77 And. Bldnl 4 5tlr.— 13 | 123 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — 874 Dissoute ker 8E 4 
Pomm. do. 941 — 90 | . N 
3 3 A] 8 
Ausländische Fonds. 

2222 % ñ——]— ¼—:—n !!. 
Russ Hamb.Cert.“ 5 — — Polo. neue Pfdbr. 44 — 90% 
do. b. Hope 3 4. 5 — 2 do. Part. 500 Fl. 4 673 674 
do. do. I. Anl. 4 — a! do. do. 300 Fl. — 943 
do. Stiegl. 24 A. 44 — 81 Hamb. Feuer-Cus 9 _ | — 

do. do. 5 A. #1 — | . do. Staats-Pr. Aul — -— 2 
do. v-Rthsch. Lat.“ 5101 11003 Holl. 21a 0/0 101 Su — 
do. Polu- Schatz 4 66 | 654 Kurh. Pr. O. 40 th. — Br = 
do. do. Cert. I. A. 5 77% 762 Suard. do. 36 Fr. — — 
dgl. L. B. 200 Fl. — — 131 N. Rad- do- 45 Fl. * 
Pol. Pfdbr. a. a. C. a 903 


—— — ———— 


Stamm Actien, 


Berl. Anh. Lit. A. B 
do. Hamburg 
do, Stettin-Stärgard 
do. Potsd.-Magdebg. 
Magd.-Halberstadt 
do, Leipziger 
Halle-Thürlnger 


Cölu-Mindeen 2 
do. Aachen 
Bonu- CG lu 


Düsseld -Elberfel 
Steele-Vohwinkel 
Niederschl. Mörkisch. 
do. Zweigbabn 
Oberschles. Litr. A. 
do. Litr. B. 
Cosel-Oderberg 
Broslaa-Freiburg . » 
Krakau-&bersehles.. . 
Berpisch-Märkische . 
Stargard-Poseu 
Brieg- Neisse 


Quittungs- 
Bogen, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 
Magneb.-Wittenberg 
Aachen-Mastricht . . 
Thür. Verbind.-Rahn 


Ausl. @uittgs.- 


Bogen. 


Fried.-Wilh „Nordb. 


Barometer: und Thermometerſtand 


November. 


Barometer in Partſer Linien, 


Eisenbahn-Actien. 


Skliee 
E 
2 3 Tages- Cours. Priorit.-Actien 
32 
74 77 G. Berl-Anhalt 
27 615 8. do. Hamburg 
6841 6. dd. Potsd.-Magd. 
4 514 be. do. do 
u = do, Stettiner 
23-28 | Nagdb.-Leipziger 
— 481 G. 49 B. Halle- Thüringer 
32.— 741 6. Cslu-NMiuden . 
8 Rhein. » Staat gar. 
A gel do. I Priorität. 
4414 — do. Stamm-Prior 
4 N Düssela.-Einerfeld , 
— 663 Niederschl.- Märkisch. 
681 6. 67 . Ves, & 
N do. III Serie . 
90 5 8 do. Zweigbahn 
4 = 4 do. 40. 
5 Oberschlesische 
— 41 B Cosel- Oderberg 
5 Steele-Vok winkel 
4.— 66 bz u. Breslau-Frelburg· 
44 — 
= Ausl. Stamm- 
5 Actien. 
490 773 6. Dresdeu-Görlitz 
460 — Leipzig- Dresden 
430 — Chemnits-Riss 
4 20 — Sächsisch-Bayerische 
Kiel-Altoun 
| " Amsterdanf - Rotterurn 
Mecklenburger 
40 — 
4190.38 bz 


bei C. F. Schultz & Comp. 


16 


auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


16 


Beilage. 


de 
Morgens Mittags Ab en 
| 6 hr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
337,26“ | 335,06" | 335,46" 
— os | + o . 
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er — — 


if der Souverain des Staates. 


als aus den beiden gleichberechtigten Potenzen: — 
ſehend angeſehen. 


ohne dem 
1 von Gottes Gnaden iſt. — 


ſouverginetät. 
nur fo entſtanden fein, daß zuerſt das Volk einen 


Anflitutionelle Monarchie ist Belgien. — 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
N 8 


ir laſſen in dieſen Tagen die gedruckten Formu⸗ 
e Stammrollen für die e dug 
tern sel» Offteianten an die Hauseigenthümer ver⸗ 
0 110 und werden dieſelben nach 3 Tagen, gehörig 
Hause, Üt, wieder abholen laſſen. Indem wir die 
wel ‚genthümer, fo wie überhaupt alle diejenigen, 
u 19 05 Eintritt in die Bürgerwehr geſetzlich be⸗ 
ren id. hierauf noch beſonders aufmerkſam machen, 
8 {5 die Hauseigenthümer dringend auf, für die 


— 4 


9 


CCT 


3) An der Spitze eines Staates, deſſen Verfaſſung auf der unbe⸗ 
hränften Volksſouverainetät beruht, in dem alſo der ausſchließliche 
Ehentsümer aller Staatsgewalt das Volk ift, — an der Spige eines ſol⸗ 
en Staates kann kein Fürſt ſtehen. Denn wer in einem ſolchen Staate 
ewalt beſitzt, der beſitzt fie nur durch den Willen, und übt fie nur aus 
im Namen des Volkes; er iſt mithin dem Volke verantwortlich, und kann 
auf legalem Wege entſetzt, uberhaupt beſtraft werden. Das macht aber 
erade den Volt zum Fürſten, daß er Staatsgewalt beſitzt und ausübt, 

olke verantwortlich zu fein, — daß er nicht von des Volkes, 


Die unbeſchränkte Volksſouverainetät kann nur als Prinzip einer 
republikaniſchen Verfaſſung gelten — (Nord⸗Amerika) —- 

4) Es giebt drei Arten der konſtitutionellen Monarchie: die eine bat 
ihr Prinzip in der durch die Gewalt des Fürſten beſchrankten Volks- 
ſouberainetät, — die andere in der durch den Volkswillen beſchraͤnk⸗ 
ten Fürſtenſouverainetät, — und die dritte in der National⸗ 


5) Diejenige konſtitutionelle Monarchie, welche auf der durch die Ge⸗ 
walt des Fürſten beſchränkten Volksſonverainetat beruht, kann naturgemäß 


durch in den vollen Beſitz der Sduverainetät gelangte, ſodann aber durch 
Pahl eines Fürſten feine Souverainetät ſelber beſchränkte. — Eine ſolche 


6) Diejenige konſtitutionelle Monarchie, welche die Nationalſou⸗ 
veraimetät zum Prinzipe hat, kann auf natürlichem Wege nur ſo ſich ge⸗ 
bildet haben, daß das Volk, nach unabhängiger Begründung eines Staa- 
tes im Beſitze der Souverainetat ſich befindend, an irgend einen andern, 
von einem ſouverainen Fürſten regierten Staat ſich anſchließt, um auf 
Grund eines Vertrages und unter Vorbehalt beſtimmter Souverainetäts⸗ 
Rechte mit dieſem Staate zuſammen von dem einen ſouverainen Fürſten 
reßert zu werden. Eine ſolche kouſtitutionelle Monarchie iſt Norwegen 


er a mit der Majorität der National- 


Freitag, den 17. 


Das konſtitutionelle Princip und die Preußiſche 
Natioual⸗Verſammlung. 
1) Wer in einem Staate die Staatsgewalt eigenthumlich beſitzt, der 


2) Es giebt Staaten, in denen grundſaͤtzlich das Volk — andere, in 
henen ein Fürſt — noch andere, in denen die Nation als Souverain 
fetrachtet wird. — Wenn die Nation der Souverain iſt, ſo wird dieſelbe 


Fürſt und Volk — be⸗ 


Staat begrundete, da⸗ 


ät, oder von der Nationalſouverainetat — kurz von allen möglichen . 


richtige, vollſtändige und re 


Formulare Sorge zu tragen. 


— — 


des 


* n 8 A. N ji 


Beilage zu No. 336 der Königlich yr vilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


November 1848. 


Prinzipien ausgehen, nur nicht von dem, welches für Preußen allein 
zuläſſig und beilbringend iſt. ! 

11) Wenn aus dieſem Grunde die Krone, die doch bei Feſtſtellung 
der Verfaſſung auch mit zu reden hat, — mit der Majorität der Natio⸗ 
nalverſammlung in Streit geräth, ja wider ihren Willen in Streit gera- 
then muß, — auf welcher Seite liegt dann die Schuld 2 

(Berfpyätet.) 
Die geſtrige Abſtimmung der Stadtverordneten 
macht es mir zur Gewiſſensſache, öffentlich zu erklären, wie ich als Stadt⸗ 
verordneter würde geſprochen haben. 

Ich würde zuvörderſt den Thatbeſtand einfach dahin angegeben haben, 
daß weil die Nationalverſammlung in Berlin nicht mehr frei, ſondern nur 
unter dem Terrorismus der Volksmaſſen berathen konnte, ſie rein aus 
Nutzlichkeitsgründen nach einem audern Orte verlegt worden iſt, wie fie 
ſchon früher aus der Singakademie nach dem Concertſaale verlegt wurde. 
Damit iſt ein Wunſch erfullt worden, welchen noch vor wenig Tatzen das 

anze Land empfunden und ausgeſprochen hat. Warum hält man ſich nun 

jetzt nicht an dieſe einfache Thatſachen, ſondern wirft ſich auf deren mögliche 
Conſeguenzen? Wenn Behörden ein Urtheil fällen wollen, fo haben fie es 
nur mit Thatſachen zu thun, ſo wie ſie ſelber 5003 5 können, nur nach 
ihren Thaten beurtheift zu werden. Erſt wenn von Seiten der Krone die 
dem Volke gewährten Freiheiten angetaſtet werden, hätten wir Urſache, die 
vorgeſchlagenen Adreſſen zu verlaſſen; die heutige feierliche Proklamation 
des Königs zeigt, daß es nicht ſeine Abſicht iſt, auch nur ein Tüttelchen 
ſeiner Verheißungen zurückzunehmen, warum ſollen wir uns denn auf Sei⸗ 
ten der widerſpenſtigen Mitglieder der Nationalverſammlung ſchlagen, an⸗ 
ſtatt unſerm Eide treu unſerm konſtitutionellen König zu vertrauen und 
zu gehorchen? Wahrlich, das nenne ich nicht die Rechte der Krone wah⸗ 
ren, House ſich dagegen auflehnen, denn es iſt ein unveräußerliches Recht 
önigs, ſich feine Miniſter ſelbſtſtändig zu ernennen. 

Die vorgeſchlagene namentliche Abſtimmung iſt reglementswidrig und 
deshalb ungeſetzlich, und kann nur dazu dienen, furchtſame Gemüther ein- 
zuſchüchtern; ich erinnere die Vertreter der Stadt an das ihnen von Sei⸗ 
ten der Bürgerſchaft übertragene Mandat, in Folge deſſen ſie unter allen 
Umftänden frei nach ihrer Ueberzeugung ſtimmen und ihr Gewiſſen höher 
achten müſſen, als vorübergehende Volksgunſt. l 
Stettin, den 13ten November 1898. 

Albert Brehmer, früherer Stadtverordneter. 


Die Worte unſers geliebten und geachteten Mitbürgers, 
des Kaufmanns Herrn Goltdammer, in ſeiner Anſprache vom 
Aten (in dieſer Zeitung vom 15ten), find uns fo recht aus 
dem Herzen geſchrieben. Wir ſagen ihm Dank dafür, daß er 
unſern Gefühlen Worte gab, und werden mit ihm treu feſt⸗ 
halten an der konſtitutionellen Freiheit, aber auch nicht laſſen 
von dem Vertrauen und von der Liebe zu unſerm theuren 
Könige. Gott ſegne unſern König und ſchaffe uns durch ihn 
Friede im Lande und ungeſtörte Freiheit in einer konſtitutionellen 
Verfaſſung. 5 f 
C. Voß. E. W. Wellnitz. C. F. Schultz. H. H. Vendel. 
Salzwedel. C. F. C. Krüger. A. Voigt. F. Schuchhard. 
C. E. Vendel. J. G. Fiſcher. Koch. L. Schwahn. Wilh. 
Radloff. C. F. Zieske. G. E Heydemann. C. F. Schmock. 
J. C. Friedrich. C. F. Korth. Bernſée. Radloff. C. G. 
Fiſcher. Leſchle. Vendel. A. Brehmer. W. Schiffmann. 
J. E. Moſt. Kaſeburg. Kahl. A. Lobeck, v. Blankenburg. 
Fr. Quade. J. D. Schulze. F. W. Grapow. J. Holtz. 
J. Crépin. E. Rudolphi. W. E Holtz. Carl Veubauer. 
J. Laut. Oynhauſen. F. W. Kayſer. C. Steinmetz. 
Schmiedecke. Dahms. W. Kettler. Berndt. F. Petermann. 
Reitzenſtein. C. Köhner. E. Brieſe. Schulz. Müller. 


Jungklaaß. C. F. Dreyer. Ferd. Dreyer. W. Dreyer. 


Kraul. Koppe. Herwig. Steinbrink. Schwechenwolde. 
—— 


Wenn in der Stettiner Zeitung vom 14ten d. in einer 
Adreſſe an die National⸗Verſammlung geſagt wird: alle Be⸗ 
wohner Stettins ſeien mit den Schritten der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung einverſtanden, ſo halten wir es 
für unſere heiligſte Pflicht zu erklären, daß wir dem nicht 
beiſtimmen können, vielmehr ſind wir der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß der König, durch die vorhergehenden trau- 
rigen Vorfälle gezwungen, nur that, wozu jeder konſtitu⸗ 
tionelle König ein Recht hat. 84 Bürger Stettins. 


chtzeitige Ausfüllung der | lager ein Nervenſchlag das Leben unſeres geliebten 
Bruders und Schwagers, des Kaufmanns H. E. 


Stettin, den 16. November 1848. Der Magiſtrat.] Meiſter in Hagen, welches wir theilnehmenden Ver⸗ 


5 Entbin dungen. 
Statt jeder beſonderen Meldung die ergebenſte Anzeige, 


wandten und Freunden tief betrübten Herzens hiermit 
ergebenſt anzeigen. N 
Stettin, den 15ten November 1848. 


daß meine Frau heute früh um 8 Uhr von einem 5 
Madchen gläcklich entbunden iR. e eee ee 
Pommerensdorfer Anlage, den 16. November 1848. Julius Meiſter, i 
i Mapn. — d. Sandrart, General der Kavallerie a. D., 
8 des falle. : Julie Meiſter, geb. Ravens, 
Am gten d. M. endete nach nur Itägigem Kranken. Louiſe Meiſter, geb. Stolle. 


Morgen Sonnabend, 3—8, in der Aula: 
uiz. 


Vortrag des Dr. Pr 


Uuftionen 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 20ſten No⸗ 
vember c., und an den folgenden Tagen, jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Roßmarkt No. 700, die beim Pfand⸗ 
leiher Padur verfallenen Pfänder, beſtehend in Pre⸗ 
tiofen, Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug, Betten ꝛc., öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 16ten November 1848. 

; . Reis ler. 
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In dem aus Berlin während 
Seiden⸗ : 
nen Kurzem geräumt fein. 


Di 


Die Y 


nachſtehende Artikel knen Se 
h 

die Elle 15 fgr., 164 ſgr., 
oder die Robe 6 Thlr. 20 fgr., 


ſchwerſten Atlas und M 


9 


7 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Gruͤnes Fenſterglas, 

ſo wie auch Medizinflaſchen u. ſ. we verkaufe ich zu 
billigen Preiſen. a 
3 H. P. Kreßmann, Stettin. 


[> 8 8 Sg 
ee 


Von dem billigen Baſt und F 
7 Thlr., 8, 9—15 Thlr. 
Fagonnirte Thybets und Th 


leans, die Elle 6 ſgr., 7 ſgr., 77 


) 


—— mn mern 


Lampen⸗Cylinder u. Schirme Lehen de ine, ran ao Ken 

verkaufe ich in Dutzenden und einzeln zu den billigſten] & Sehr viele Arten von be 
Preiſen. 9. P. Kreßmann, Stettin. 5 fgr., fo wie viele andere Gegenſtände 

9 ER REN. . x Es 1 Ni, dare Spawis in 
* 3 türger und Pariſer ong⸗Shawls, 

a 33 eee 4 breit, die Elle 6 for. Aechte Sammete in a 
8 Jacken, Beinkleider und = e Verkaufs 
8 Struͤmpfe 8 | ; 
G 0 0 
00 jeder Art empfiehlt ® 
65 C. A. RUDOLPEYT. 9| 
Seesesseses -s 0 


me, = Pladrinſtraße No. 107 tft in der zweiten Etage eine 
4 De BE Augen = Eſſenz Stube an einen einzelnen Herrn ſogleich zu vermiethen. 
W. II. Mauche, Optikus, Heumarkt No. 29. Das Nähere iſt daſelbſt beim Wirth zu erfragen. 
ve i Nied 1 8 8 i 
r B Schuhſtraße HR 860 it, HE bel tage, befiegene in 
| 5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corriror und 
empfiehlt Lorgnetten, ganz von Glas, ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
d I. Nauche, Optikus, Heumarkt, No. 29,, | Pete Breiteſtraße No. 352. 


Nathenower Brillen - Niederlage. 


R Beftes raff. Rüböl, a Pfd. 3 far, bei 10 


fd. billiger bei 
Julius Lehmann, 
am Bollwerk und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


von 


etz & Co., 
Krautmarkt No. 1056. 


2 Rügenwalder Gänſepöckelfleiſch EM 
bei Ta 8 
Dieſe 

Arztes gefertigten 

ſchaft, daß fie b. 

tignen Kop 

chroniſch oder gichteſch g 
Nicht minder ſtillen 

ſchmerzen in unglaublich kurzer Zeit, 

ein ſicheres Heumittel gegen Obrenfa 


Magnete beſitzen die beit 


Mehrere gut gerittene Reitpferde, mi⸗ 
litairfromm, find ſofort zu verkaufen. Das 


Nähere darüber am Paradeplatz No. 742 worden find. 


Stat 
im Stall. und 


ufen, 


BO S e. GOSO29O99@ 


uͤber die Ohren 

Zufolge der günſtigen 
die beilſame Wirkung der Obre 
babe, kann ich nicht um 
baren Bereicherungen 
zu empfeblen. Es fin 
bequemſt 
neten, ſondern auch wegen der wicht 
oreitungen daſelbes eine der geeigneteſten 
lichten. Daher laſſen 
Wirkungen erftäreh, welche dieſe Urt 
rbeumalſche, gichtiſche und nervöſe 
gegen die ſogenannte Migräne, gegen 
Obrenreißen und Obrenſauſen haben 
geten Faͤllenerfolgt der Nachlaß der S 
binnen wenigen Stunden. Da die 
Magnetes haufig eine Gene 
ruft, ſo iſt ein warmes V 
zu beobachten, 
g führt wurde, 


arke 7» und Sjährige Wagen⸗ 
d ein Kutſchwagen ſind zu 
Oderſtraße No. 10, par⸗ 


Ein Paar ſchwarze ft 
pferde nebſt Geſchirre un 
verkaufen. Näheres große 
terre rechts. 5 5 
——— — — 


Vermiet hungen. 


Große Laſtadle No. 203 iſt die zte Etage ſogleich 
oder zum Aften Januar 1849 zu vermiethen. Näheres 


beim Wirth. e 
Eine freundlich möblirte Stube, mit auch ohne For⸗ 
tepiano, iſt billigſt zu vermiethen Schuhſtraße No. 863. 
Ein großer Pferdeſtall nebft Wagenremiſe iſt ſo⸗ 
gleich oder zum iften Januar k. J. zu vermiethen 
gr. Domſtraße No. 666. 


d de Ohren nicht 


— 


Ein 


Küterſtraße No. 41, bel Etage, ſind 2 Stuben, Kabinet 


und Zubehör, zum iſten Januar zu vermiethen. (L. 8) DE; J. E. He 
Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, {ft eine F wit 
möblirte Stube zu vermiethen. Zeugniß. 


Nicht um Spekulationen zu fördern 
ſchreiereien zu Hülfe 
Ueberzeugung, die 
Ohren⸗Magnete gewonnen, 

meine Pflicht, Öffentlich zu bekennen, 
tel nicht zu den gewö 
Zeit gehört, ſondern wa 
einer langjährigen Kop 
befreit hat. A 


Eine kleine gute Wohnung nebſt Zubehör, im Hin⸗ 
terhauſe Frauenſtraße No. 904, iſt an einen ordnungs⸗ 
liebenden Miether ſofort zu vermiethen. 


Domſtraße No. 781, eine Treppe 
aftliche, mit vielen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene Wohnung von 83 ſammenhängenden 
Stuben nebſt Zubehör, auch getrennt zu 4 u. 5 Stuben, 
zum iſten Januar k. J. zu vermiethen. 


In der kleinen 
hoch, iſt eine herrſch 


gnes von Mülle 


5 5 
Hiemit empfebl 
Blatt zur Publi 
Treptow g. d. Rega. 


Hünerbeiner⸗ und kl. Oderſtraßen⸗Ecke No. 1071 iſt 
eine möblirte Stube für 3 Thlr. monatlich zu ver⸗ 
misthen. Zu erfragen beim Wirth. 


F 
Großer Ausverkauf. 


und Modewaaren⸗Lager wird der Verkauf wieder begi 


tät überraſchend gut, fo daß jede fernere 
am gemacht. 


1757 for., 


virer, die Elle 25 
Couleurte 


Doppelt breite ächte Thybets, die Elle 15 gr., 
ybets mit Seldenſtreifen, die Elle 10 und 12: fer. 


afbwollenen Kleiderſtoffen, die Robe 1 Thlr. 15 ſgr., 


Hötel de Prusse, Louiſenſtraße No. 732. 


BBU! ĩðV 


Anzeigen vermifßten Jubalts. a 
Zur gefälligen Beachtung! = 
Olrenmagneie 

James Garter in London. 
nach Vorschrift eines berühmten engliſchen 


nnen wenigen Stunden ſelbſt die bef- 
ffchmerzen beſetigen namentlich wenn ſelbige 


dieſelben rheum atiſche Zahn. 


898 Ä liche bo Hartboͤrigkeit. A e 

Heute erhielt ich mit meinem Bruder für & en yozt dier @tagattein verſ. Caftelis, mit der in meiner Wohnung an mich gegen | 
& diefen Herbſt die letzte Nachſendung friſcher & Anweiſung wie fie zu tragen und gufzu ewabren find, nahme der Quittung abgeben laſſen zu woll 
& ſchöner Holſteiner Stoppelbutter, gr. Kräuter⸗ & koſtet e i x x : ; Broſe. 3 
@’Käfe und geräucherter Würſte, womit ich mich G8 1 Thlr . = 8 

O beſtens empfehle, und iſt ſelbiges auf meinem S. e . 3 „Ein kleines Fuhrwerk wird zu kaufen geſucht Mit 
& Schiffe „Amicitia“, an der Baumbrücke, billigſt @ und find in Stettin ii 177 zubaben bei sh denbrüde No. 195. er 

E zu kaufen. Ä 0 I M * 4 5 — 
Stettin, den 16ten November det ® erd ; u er e Comp. Am 22. Sonntage n. Trinitatis, den 19. Novenbin, 
© 8888 808 988 6a 5 im Börfengebäube werden in den hieſigen Kirchen predigen: f 
09988988 Ahr . : Aerztliches Atteſt N In der Schloß⸗Kirche: 


Magnete von James Garen 

Erfahrungen, welche ich über 
n Magneie gemacht 
hin, die ſelben als eine der ſchaͤtz 
des magnstſchen Heilapparates 


en Stellen des Kopfes zum Tragen von Mag⸗ 
igen Neuvenaus: 
und empfaͤng 
ſich auch die überraſchenden 
Magnete, gegen 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
In den geeig 
ch merzen meiſtens 


igtbeit zu Hautkriſen bervor 
erbalten insbeſondere dann 
wenn das Uebel dürch Erkältung herben. 


zu kommen, ſondern aus innerer 
ich durch Auflegung der 
halte ich es für 

daß dieſes Mit⸗ 
hnlichen Charlatanerien unſerer 
Hr und wahrhaftig mich von 
fgicht nach kurzem Gebrauche 


en wir das Greiffenberger Kreis⸗ 
kation von Privat⸗ Anzeigen jeder Art, 
Die Redaktion. 


* 


ktes hier im Hotel de Pruſſe aufgeſtellten 
uf v nnen. Das ganze Lager muß bin⸗ 
vorrälhigen Wagren find auffallend billig, die Qua, 
Anprelfung unnöthig iſt, und wird daher nur auf 


des verfioffenen Mar 


reiſe der 


warze Seidenzeuge: 

20 ſgr., 211 far, 227 ſgr., 25 for. und 1 Thlr. AN, 

Thlr., 7 Thlr. 15 (gr., 8 Thlr., 9 Thlr., 10 Thlr bis 12 
und 14 Thlr., 


& 1 Thlr., 1 Thlr. 5 ſgr., 1 Thlr. 10 fgr. 
Seidenzeuge: | 
oulard, die Robe 4 Thlr., bis zu den eleganteſten Roben, 
173 ſgr., 20 for. 
U 3 Fagonnirte Dre 
Schwarze Glanz⸗Camlots und Mouſſeline de laine⸗Ro⸗ 
Roben, 5 — 8 Thlr. Die letzt fo beliebten 
die Robe 3 Thlr. 15 fgr. und 4 Thlr: 
2 Thlr. u. 2 Thlr. 


ſgr, | 
Heinſte Cachemir⸗ 
in, Mixed Lusire, 


Wolfe und Cachemir, Seide und Sammet, Umſchlage⸗ 
Crep de Chine⸗Tücher, geſtickte Roben, franzöſiſche Jaconets, 
llen Farben. Seidene Taſchentücher, 25 far,‘ 


Lokal befindet ſich: 


— — . —— —ę-—t — — 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
benſt an, daß ich mich mit Schröpfen u Blut 
ehen dene Nu 6 1 
riederfke Marſtaller, geprüfte Krankenwän 

; Mönchenſtraße No. 599. % i 


* 4 m 2 23 1 
Srabschri dien 
auf ſchön polirten Steinen, ſauber 0 
allen Größen billigſt zum Preife i 901 


Pelzerſtraße No, 804 


— 


fertigt bei 
Paſenow, 
? 2 Treppen. 7 


0 

Am l4ten d. M. iſt auf dem Wege von Ski 

nach Friedrichshof 1 Sack, worin 44 See 

c., gezeichnet F. Blaurock⸗Hagen, verloren gegau 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen beim 

wirth Herrn Wolter in der Mönchenſtraße gegen il 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Die geehrten Herrſchaften, welche die Gräber gin 

Heben Angehörigen im Laufe viefes Jahres von it 

haben begießen, beſchneiden und reinigen laſſen, ii 
ich ganz ergebenft, ; 

mir das hierfür zu entrichtende Pflegegeld gef 

if 


ndere Eigen⸗ 


ſind zugleich 
der gewoͤbn⸗ 


Herr Prediger Palmis, um 81 u. 
Schulrath Textor, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 1½ U. 

In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

. Prediger Fiſcher, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
. enger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 
Herr Prediger Moll. 


In der Johannis⸗Kirche: i 
Herr Diviſtons⸗Prediger Flas har, um 9 U. 
92 8 ee e 10% l 
„Prediger Budy, um 2½ U. N 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ball 
Herr Prediger Bu dp. 
In der Gertrud⸗-Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 Uu. 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Kula des Gymnaſtums predigt am Son 
tage, den 19. November, Vormittags 9 Uhr:“ 
Herr Pfarrer Gentzel. 2 
n der Baptiften 
ittags 4 


nur eine der 


1 Uhr hal 


wirkung des 


de nus, 
zu Freiberg 


oder Markt⸗ 


lad, 
Am Sonntage predigt 1 „Geme M 
Pormittags 55 9 Uhr fund Nachm Uhr, ſoſß 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger J. K “a 
In ber hieſigen Synagoge pred t am Sonn 
den 18. November, Morgens 10% Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Melſel. 
1 32 


r in Prag. öbner. 


F 


